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Schnick
schnack
schnuck

Wokeen sall toeerst
vun’t Fiefmeterbrett
in’t Water springen,
du orrer ik?“ „Laat

uns dat mal uthanneln.“ Un
dennwurr „schnick schnack
schnuck“maakt. Sowat kennt
wi al ut unse Jugendtiet. Besün-
ners de Jungs hebbt ene Vörleev
för diss’ Speel. Dor warrt sik ge-
genöverstellt un pf – pf – pf Te-
kenmit de Handmaakt; „Sche-
re“, „Stein“, „Papier“, „Tonne“.
Jedereen denkt sik een Teken
ut. De Scheer snitt dat Papeer
dörch, de Steen fallt in de Re-
gentunn usw. Dat warrt een
poormal maakt, un denn steiht
fast, wokeenwunnen unwo-
keen verloorn hett. „Ah! Ik heff
siegt! Dumüttst toeerst vun’t
Brett springen. Hahaha!“

Ok hüüt is dat Speel noch
nich ut deMood kamen. Nu
seggt se aver „tsching tschang
tschong“ dorto. Dat is dat reinste
Hoochdüütsch – wennman dat
so sehnwill. Hannes un Tom
sünd Azubis bi’n Discounter un
hebbt veel to doon: utrümen, in-
rümen, utsorteeern, up de Fra-
gen vun de Kunnen antern un
ok an de Kass sitten. Nülich
weer dat wedder mal sowiet.

Een sitt an Kass 2, de anner
an Kass 3. Dor föll jem in, de Gö-
ös un Aantenmütten noch vun
achtern na vörn bröcht un in’t
Regaal leggt warrn. Wokeen
vun de beidenmaakt dat?…
Gau „tsching tschang tschong“
her, un de Saakwöör uthannelt.
Tom blifft an de Kass, Hannes
mütt sik üm deGöös un Aanten
kümmern. Un somaakt se dat
ofteens, wenn dat so henpasst,
hebbt se mi vertellt. De Kunnen
hebbt doröver lacht. Jedereen
denkt an siene Jugendtiet un an
„schnick schnack schnuck“ –
wat je datsülvige is.

Von Brigitte Fokuhl

KIEK AN

Reinbek. Das Schloss Reinbek ser-
viert heute um 15 Uhr „Kulturkost“
mit dem Trio Alster Konfekt, einem
Salonensemble in einer außerge-
wöhnlichen Besetzung. Lisa Butz-
laff (Querflöte), Katja Kruger (Fa-
gott und Kontrabass) und Julia
Krupska (Klavier) pflegen die Tra-
dition der stilvollen Salon- und Ca-
fehaus-Musik und präsentieren
musikalische Köstlichkeiten: Ever-
greens, Filmmusik und Schlager.

Bad Oldesloe. In der Galerie BO-
art, Mühlenstraße 9-10, zeigt die
junge Modedesignerin Lorena
Wannick ihre Masterkollektion. Ihre
Kleidungsstücke stellt sie aus-
schließlich aus selbstgewebten Na-
turfaserstoffen her und mit Natur-
farben, die aus heimischen Pflan-
zen gewonnen werden. Heute um
15 Uhr eröffnet die Ausstellung
unter dem Titel „Five Stitches Per
Inch“ mit einer Vernissage.

Ratzeburg.Musik von Hanns Eisler
und Gedichte von Bertolt Brecht,
Johannes Bobrowski, Stephan
Hermlin, Friedrich Hölderlin, Attila
Jószef, Sarah Kirsch, Reiner Kunze
und anderen sind am 25. Januar
um 18 Uhr unter dem Titel „An die
Nachgeborenen“ im Refektorium
des Ratzeburger Doms zu erleben.

BUCHTIPP

I
nihrerReiheumLandarztJan
Storm schickt die in Lübeck
geborene Autorin Stefanie
Ross ihren charisma-
tischen Ermittler
mit militärischem

Background nun bereits
zum dritten Mal auf Täter-
suche: Im idyllischen Bro-
dersby, wo gerade der Früh-
ling aufblüht, widmet sich
Landarzt Storm voller Elan
seiner Praxis und der Reno-
vierung seines Hauses. Die
Idylle aber scheint trügerisch: In
Brodersbyhäufensichplötzlich selt-
same Vorfälle, Jans Lebensgefähr-
tin Lena verhält sich merkwürdig

und weicht den Planungen ihrer
Hochzeit aus. Als dann noch sein
Freund Jörg, ein Kieler Polizist, ver-

dächtigt wird, einen Jugend-
lichen ermordet zu haben, ist
es mit der Ruhe endgültig
vorbei. Jan beginnt, Nach-
forschungen anzustellen. . .
Geschickt, mit erzähleri-
schem Tempo, schickt Ste-
fanie Ross ihre Leser im
KielwasserdesLandarztes
mit kriminalistischerAder

in einen dramatischen Show-
down.

Info Stefanie Ross: „Schatten über
Brodersby“, Grafit Verlag, 12 €

LN-SERIE: MEHR VON LAND UND MEER

Landarzt Jan Storm ermittelt Forschungsprojekt zur Munitionserkennung

D
as Geomar Helmholtz
Zentrum für Ozeanfor-
schung in Kiel hat in
dieser Woche mit
einem Workshop in
Berlin das Kieler For-

schungsprojekt „Basta“ gestartet,
das helfen soll, alte Munitionsbe-
stände in der Nord- und Ostsee bes-
ser aufzuspüren. Im Nordostatlantik
und der Nordsee sind laut Geomar
rund150Munitionsgebiete bekannt.
Die derzeit existierenden Methoden
für die technische Erkundung dieser
gefährlichen Altlasten seien kosten-
intensiv, zeitaufwendig und erfor-
derten den Einsatz komplexer Sen-
sorik. Unter anderem künstliche In-

telligenz sollekünftighelfen,dieAlt-
munition besser zu identifizieren.
Das Projekt wird für drei Jahre vom
Europäischen Meeres- und Fische-

reifondderEUmit einerMillionEuro
gefördert. „Auf See haben wir bei
der Munitionserkennung eine Viel-
zahl anHerausforderungen zu über-
winden“, sagt Geomar-Projektleiter
JensGreinert.Soerschwereetwader
Wellengang die präzise Positionie-
rung der Messgeräte. Die Vermes-
sungsgebiete seien wesentlich grö-
ßerundderZugangkomplizierterals
bei einer Kampfmittelräumung an
Land. Die Kampfmittelbeseitigung
auf dem Meeresgrund solle künftig
kostengünstiger und effektiver wer-
den. Der Name „Basta“ steht für
„Boost Applied munition detection
through Smart data in Tegration and
AI workflows“.

Sprengung von Wasserbomben: In der
Ostsee liegen geschätzte 300 000
Tonnen Weltkriegsmunition. FOTO: DPA

Schreiben Sie uns
Das Postfach der Heimatseite ist
immer für Sie geöffnet. Wir freuen
uns über Ihre Tipps, Termine, Fra-
gen und Anregungen – per E-Mail
an: heimat@ln-luebeck.de

Warnsdorf. Schloss Warnsdorf – ein-
gebettet in den Golfplatz am Hem-
melsdorferSee locktesheuteStress-
geplagte zum „Erholen und Gesun-
den“ in die Räume der dort nun an-
sässigen Kurklinik. Aber das war
mal anders: 1910erst erbautwardas
Schloss bis zum Jahr 1959 in Privat-
besitz derFamilie vonRumohr –und
es ist nur derName, der fallenmuss,
um bei Heidemarie Pläschke einen
wahren Redefluss auszulösen.
„JungeMenschenkönnensichheu-
te kaum vorstellen, wie schwer das
Leben damals vor, während und
nach dem Zweiten Weltkrieg für
viele Familien war. Und trotzdem
haben sie ihr Schicksal irgendwie
gemeistert“, sagt die heute 69-Jäh-
rige. „Das Schloss war hier damals
Dreh- und Angelpunkt im Ort“, er-
zählt sie weiter.

Frau von Rumohr habe sich rüh-
rend um die Menschen und die Ge-
meinschaft imDorf gekümmert.Das
hatHeidemarie Pläschke zwar nicht
selbsterlebt, „ichbin jaerst 1951ge-
boren“. Aus den Erzählungen ihrer
heute 88-jährigen Mutter Annema-
rieweiß sie, wie „damals alleswar“.
Es ist so viel Stoff, der vom Leben in
Warnsdorf, dem Leben am Hem-
melsdorfer See und dem Leben in
derGemeindeRatekauerzählt, dass
Pläschke sich im Sommer 2019 hin-
gesetzt und –wie sie sagt – in einem
„Affentempo“ ihr drittes Buch ge-
schrieben hat.

Ein Heimatroman ist es gewor-
den, der von großen Ländereien,
Ackerbau, kopfsteingepflasterten
Schlossstraßen, Kriegsschicksalen
und Kutschfahrten über Stock und
Stein erzählt. Von goldenen Jahren
mit dem „ganzen Dorf am Weih-
nachtsbaum im Schloss“ und düste-
ren Zeiten nach dem Krieg, als die
von Rumohrs den Schlossgarten ha-
ben umgraben und landwirtschaft-
lich anlegen lassen, um die „vielen
hungrigenMägen hier zu stopfen“.

Heidemarie Pläschke kommt aus
dem Erzählen gar nicht heraus, be-
richtet von ihrer idyllischen Kind-
heit in Ostholstein, ihrer Grund-
schulzeit in Kreuzkamp und Häven
und der Mittelschule in Travemün-
de, die sie besucht hat, bevor siemit
ihrerMutter und ihremBruderweg-
gezogen ist. Heute lebt die zweifa-
cheMutter in Rotenburg (Wümme).

Rotenburg sei ihr „Zuhause“,
Warnsdorf aber bleibe ihre „Hei-
mat“.„Hierhabe ichmeineWurzeln
und die Erinnerungen an meine
Kindheit sind unbeschreiblich
schön.“ Bis heute noch kommt
Pläschke immerwiederher, besucht
ihre Tante Edda, die hier noch lebt,

den. „MeineMutterundTanteEdda
haben die alten Bilder alle entsorgt,
aber dank meiner Cousine werden
die vielen Geschichten im Buch
nochmit schönenaltenundseltenen
Aufnahmen aus der Region bebil-
dert“, sagt Pläschke. Das „große
Geld“will Heidemarie Pläschkemit
ihrem Roman nicht verdienen. „Mir
geht es darum, etwas Bleibendes zu
hinterlassenunddenLesernKraftzu
geben, wenn sie selbst einmal hart
vom Schicksal getroffen werden.“

WasausdenvonRumohrsgewor-
den ist? „Die Familie verzweigte
sich in ihrer achthundertjährigen
Geschichte über vierundzwanzig
Generationen hinweg in zwanzig
Linien“, steht in der Historie auf der
Webseite vonrumohr.de. Dort heißt
es: „Heute leben über den ganzen
Globus verteilt rund neunzig Fami-
lienmitglieder. Und auch sehen wir
hier wieder die Heimatverbunden-
heit,dennüberdieHälftedavon lebt
in unserer alten Heimat Schleswig-
Holstein.“

Info „Himmel am Hemmelsdorfer See“
von Heidemarie Pläschke ist erschie-
nen im Engelsdorfer Verlag und kostet
13 Euro.

und erinnert sich gern an die vielen
Abenteuer, die sie in ihrer Kindheit
erlebt hat. Und weil ihre Mutter in
ihren Erzählungen plötzlich so viele
Themen angesprochen habe, von
denen sie vorher nie etwas erzählt
hatte, ist das neue Buch entstanden.

„DieGeschichtensindderWahn-
sinn“, verspricht die quirlige Auto-
rin. „Das kann man sich alles heute
kaumvorstellen.“DasszumBeispiel
der Onkel damals seine Verlobung
aufgelöst habe,weil seine Zukünfti-
ge ihren Ring im Hemmelsdorfer
See verloren hatte. Dass die Kinder

im Dorf alle einen Wunschzettel im
Schloss hinterlassen konnten und
Frau von Rumohr ihnen dann die
Geschenke besorgt habe. Dass von
Rumohrs Leichnam nach ihrem Tod
imgroßen Saal des Schlosses aufge-
bahrt wurde, damit alle Abschied
nehmen konnten von dieser „so tol-
len Frau“.

Auch wenn im Vorspann von der
Autorin versichert wird, „dass
Handlungen und Personen in die-
sem biografisch-geschichtlichen
Roman frei erfunden“ seien, gibt es
viele Parallelen mit lebenden oder

verstorbenen Personen. Und so hat
das Buch einen authentisch, histori-
schenHintergrund –mit rührenden,
traurigen wie auch besonderen Ge-
schichten in einzelnen Kapiteln –
und einem Originalrezept für den
„Großen Hans“ (ein norddeutscher
Kuchen in Puddingform).

DazunochhatPläschkeemsig re-
cherchiert und Nachfahren der Fa-
milie von Rumohr ausfindig ge-
macht, die ihr als Zeitzeugen Rede
und Antwort standen. Zudem hat
ihre Cousine Karin noch einige Bil-
dervomSchlossundvomSeegefun-

SchlossWarnsdorf: Vom Landsitz zur Kurklinik

Der Landsitz Lindenhof
liegt in der Gemeinde Ra-
tekau in Warnsdorf am
Hemmelsdorfer See. Er
wurde mit der dazugehö-
rigen Gartenanlage zu
Beginn des 19. Jahrhun-
derts errichtet und wird
auch als „Schloss Warns-
dorf“ bezeichnet.

Ursprünglich gehörte das

Anwesen dem Deutsch-
Amerikaner Arthur Don-
ner. 1927 wurde der Land-
sitz samt Ländereien an
den 1874 in Düsseldorf
geborenen Cai-Detlev
von Rumohr verkauft.
Von Rumohr war mit der
Amerikanerin Elisabeth
Schoellkopf verheiratet
und zog dort mit seiner
Frau und den gemeinsa-

men fünf Kindern ein.
1945/46 starben die Ehe-
leute von Rumohr kurz
nacheinander.

Zu Beginn der 50er Jahre
wurde das Gelände an
den Deutschen Gewerk-
schaftsbund verkauft, der
dort ein Schulungs- und
Erholungsheim einrichte-
te. 1959 wurde das Anwe-

sen an Dr. Scheele ver-
kauft, der dort eine Kur-
klinik errichtete, die es bis
heute noch gibt und die
mittlerweile zu den re-
nommiertesten Fastenkli-
niken des Landes zählt.

Das Schlossmit Parkan-
lage und Gärtnerhaus
wurde 1987 unter Denk-
malschutz gestellt.

Eine Kindheit in Warnsdorf
Pferde, Kutschen,
Ländereien. Felder,

Landwirtschaft
und Schicksale am
Hemmelsdorfer
See – Autorin
Heidemarie

Pläschke hat aus
den Erzählungen
ihrer Mutter ein
Buch über ihre
Heimat verfasst.

Das Schloss Warnsdorf nach dem Zweiten Weltkrieg – hier zählte vor allem die Frauenpower bei der landwirtschaftlichen Bearbeitung des riesigen
Gartens. FOTOS: HEIDEMARIE PLÄSCHKE

Aus dem Familienalbum von Annemarie Pläschke:
Eisvergnügen aus dem Hemmelsdorfer See.

Das Schloss Warnsdorf beherbergt heute eine Fas-
tenklinik.

Autorin Heidemarie Pläschke (r.) mit
Mutter Annemarie.
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